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5 Anzeigenpreiſe: 
Cewpöhnl. Auzeigen jede mm Zeile, 
Spaltenbreite 36 mm 15 gr im Texts 
teil 90 mm breit 60 gr. Erſte Geite 
1000 gr. Kl. Anz je Wort 10 gr. 
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Arbeitsſuch. 5 gr. Auslandsanzeige 
50%, teurer, bet Wied rhol. Rabatt. 


Die Menſchen find Rinnſale aus dem dunklen Woher 
zu dem Wohin. Warum einander das Waſſer trüben, da 
ſie doch Gold waſchen könnten aus ihren Erdenſtunden! 
Franz Mahlke. 


ll INITIIERTE INTERNE 


Die Regierung Polens bor dem Seim 
Seit dem Jahre 1926 herrſchen in Polen die Regierungen 
der ſtarken Hand. Die Stärke dieſer Negierungen liegt darin, 
daß ſie vom Seim nicht in dem Maße abhängig find, wie es die 
Regierungen Polens vor dem Einmarſch Marſchall Pilſudskis 
in Warſchau im Jahre 1926, waren. Seit dieſem Jahre hat es 
ſchon einige Regierungen gegeben. In feder Regierung war 
aber Marſchall Pilſudski vertreten, einmal als Miniſterpräſi⸗ 
dent, dann wieder als Kriegsminiſter. Der Marſchall ſitzt auch 
in der jetzigen Regierung wieder als Kriegsmiwiſter; an der 


Spitze des Kabinetts ſteht ein Freund des Marſchalls, Aniverſi⸗ 
lätsprofeſſor Bartel aus Lemberg. Ein Teil der früheren 
Minister iſt auch wieder in der jetzigen Regierung vertreten. 


Verschwunden iſt General Skladkowski, im letzten Kabi⸗ 
nett Innenminister; dieſer Miniſter war dadurch bekannt "ge 
worden, daß er unangemeldete Inſpektiönsreiſen unternahm, um 
den Beamben, die oft wie kleine Könige in ihren 
Bezirken Haufen, auf die Finger zu ſehen. An Gtafls 


Skladlowskis iſt der frühere Moiewide von Wolhynien, Jo⸗ 


zewski, als Innenmimiſter getreten; dieſer Mann gilt als 
beſonderer Kenner des ukrainiſchen Problems. Er ſtammt aus 
Kijew und gehörte 1919 der Regierung des ukrainiſchen Gene⸗ 
rals Petljura als Minister für polniſche Angelegenheiten an. 
Neue Männer ſind weiter noch, der Juſtigzminiſter Dutkie⸗ 
wicz und Miniſter für öffentliche Arbeiten Matakiewicz. 
Die abgeſägten Mimiſter der letzten Regierung find zu ihren 
früheren Berufen zuuückgekehrt. Der ehemalige Innenminiſter 
General Skladkowsbi, bekam eimen hohen Poſten im Heeres⸗ 


dienſt, der chemalige Juſtizminiſter Car macht wieder ſeine 


Advobaten kanzlei in Warſchau auf, der frühere Miniſterpräſi⸗ 
dent Dr. Switals ki, hat die Redaktion des großen Pil⸗ 
ſudskiblattes „Gazeta Polsha“ in Warſchau übernommen. 
5 Die neue Regierung unterſcheidet ſich von der vorhergehen⸗ 
den dadurch, daß die ſogenannte Oberſtengruppe in ihr nicht 
vertreten iſt. Dieſe Gruppe beſteht aus politſſierenden höheren 
Offizieren und Generälen; fie ſind treue Schildknappen Pil⸗ 
ſudskis und unbedingte Feinde des Sejims. Die Oberſtengruppe 
trachtete danach, die Verwaltung des Staates zu militari⸗ 
deren und dies it auch bis zu einem gewiſſen Grade gelun⸗ 
gen. An vielen Stellen, wo vorher Ziviliſten ſaßen, ſind Offi⸗ 
ziere als Beamte eingeſetzt worden. Werm es nach dem Willen 
der Oberſtengruppe ginge, jo müßten alle Miniſter, Wojewoden, 


Stareſten und jonftige Verwaltungsbeamte dem Offiziersſtande 


entnommen werden. Dieſe Abſichten ſtießen beſonders bei den 
polnischen Sozigliſten und den Bauernparteien auf erbitterten 
Widerstand; um die Oppeſition ein wenig zu beruhigen, iſt bei 
der Bildung der neuen Regierung die Oberſtengruppe an die 
Wand gedrückt worden Miniſterpräſident Bartel gilt als 
Freund des Parlaments. Er iſt aus dem Volke hervorgegan⸗ 
gen, ift der Sehn eines Bahnbedienſteten in Lemberg. Als Po⸗ 
litiker iſt er ſtets mit ſtarken Worten für die nationalen 


* 


rechtigbeit aber ewig iſt. s ä 


Minderheiten eingetreten; als er jedoch nach dem Staats⸗ 


ſtreich Pilſüdskis Miniſterpräſident wurde, hat er die Hofſnun⸗ 


gen der nationalen Minderheiten enttäuſcht. Daher ſind die 
Minderheiten Polens gegen die den Worten Profeſſſor Bartels, 
der jetzt wieder Miniſterpräſident iſt, mißtrauiſch geworden. 

Die Regierung mit Miniſterpräſident Bartel an der Spitze 
hat ſich dem Sejm bereits vorgestellt. Alle Mimiſter waren da, 
nur der Kriegsminister, Marſchall Pilſudsli fehlte. Bartel 


hielt im Sejm eine längere Rede, in welcher er ſeine Bereitwil⸗ 


ligkeit zur Mitarbeit mit dem Sejm betonte. Weiter deutete 
er die Abſichten der Regierung in der Frage der Reviſion der 
Verfaſſung an; die Macht des Staatspräſidenten ſoll vergrößert 
werden. Das Schulweſen ſoll fo ausgebaut werden, daß jedem 
Kinde in Polen eine Schule offen ſteht. Dann ſprach der Mi⸗ 


niſterpräſident über die Verwaltung und die Jufbig und ſchließ⸗ 


lich widmete er auch einige Worte dem Problem der nationalen 
Minderheiten und erklärte: „Ein loyaler Staatsbürger ohne 
Unterſchied der Nation und des Glaubens, muß aller Rechte 


teilhaftig werden, die aus der Verfaſſung hervorgehen.“ Die 
Abgeordneten der Minderheiten nahmen dieſe wenig oder nichts 


beſagenden Worte Bartels kühl entgegen. Bei der Abstimmung 
über den Dispoeſitionsfond des Miniſterpräſſdenten, enthielten 
ſich die jüdiſchen und deutſchen Abgeordneten der Stimme; die 


Ukrainer und Weißruſſen ſtimmten gegen Bartel. Am 13. Ja⸗ 


nuar d. Is ergriff der neue Innenminiſter, Herr Joze wski, 
im Sejm das Wort und erklärte, daß er mit dem Programm 
Bartels völlig übereinſtimme. Zum Minderheitenproblem ſagte 
der Miniſter Folgendes: Dieſes Problem beruht nicht lediglich 
darauf, daß in dem betreffenden Gebiet eine normale Tempe⸗ 
vetur für den Staat herrſcht. Die Politik der Teilungsmüchte 
beruhte darauf, Gift und Gegenſätze zwiſchen die polniſche und 
ukrainiſche Kultur zu ſäen. Die gleiche Behandlung der Bür⸗ 
ger und der Kampf gegen die Elemente, welche ſich dem polni⸗ 
ſchen Staatsgedanken entgegen ſtellen, ſind zwei Aufgaben, bei 
denen die Volksgemeinſchaft mit dem Staat zuſammerarbeiten 
muß. 5 

Soviel iſt über die Minderheitsfrage von zwei Miniſtern 
geſagt worden. Ueber andere Angelegenheiten haben die beiden 
Minſſter ſtundenlang geſprochen, dieſe Frage aber taten fie mit 
ein paar nichtsſagerden Phraſen ab. Miniſterpräſident Bartel 
ſprach von den Minderheiten ſchlechthin, ohne eine Gruppe be⸗ 
ſonders zu erwähnen. Innenminister Jozewsbi dagegen redete 
bloß von den Akrainern. Ob die Regierung Bartel in der 
Außenpolitik oder in der Innenpolitik neue Wege gehen wird, 
iſt noch nicht gewiß. Soviel aber ſcheint ſchon heute klar zu fein, 
daß in der polniſchen Minderheitspolitik die alten Wege weiter 
getreten werden. Man ſpricht beſtenfalls von den Ukrainern, 
den Juden und hie und da auch von den Weißruſſen. Dieſe Na⸗ 
tionalitäten zählen allerdings in Polen noch Millionen; dieſe 
Probleme find jo ernst, daß ein Miniſter glaubt, wenigſtens da⸗ 
von ſprechen zu müſſen. Die deutſche Minderheit wird aber 
nicht einmal mit Worten erwähnt. Sie zählt nur eine Million 


in Polen, wohnt zerſtreut unter einer anderssprachigen Bevöl⸗ 5 


kerung. Das Aufgehen der deutſchen Minderheit im fremden 


Volkstum ſcheint den polniſchen Minſſtern ſchon Fo ſicher, daß fie 


glauben, von der deutſchen Minderheit nicht einmal mehr reden 

zu müſſen. Wir aber glauben trotzdem an eine Zukunft des 

Deutſchtums in Polen, weil irdiſche 9 1 
5 & illi B. 
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Was die Woche Neues brachte 
Wiederaufnahme der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. — 
Der netze polniſche Landwirtſchaftsminiſter ernannt. — Die 
Paßfrage erledigt. — Das poluiſche Nationaloermögen.— 
Wechſel in der Minderheits⸗ Abteilung des Völkerbundes. 
en Lemberg, den 19, Januar 1930. 

Geſandter Nauſcher, der zwei Tage in Berlin weilte, hat 
lich, wie Berliner Blätter melden, nach Warſchau begeben, um 
dort die deutſch⸗ polniſchen Handelsvertrags⸗ Verhandlungen 
unverzüglich wieder aufzunehmen, nachdem bei den deutſch⸗ 
polniſchen Beratungen in Genf eine gemeinſame Diskuſſions⸗ 
baſis in der Frage der polniſchen Schweinefleiſch⸗Lieferungen 
nach Deutſchland gefunden werden konnte. 
* * 


** 

Der Staatspräfident hat am 16. Januar die Ernennung des 
ehemaligen Senators Dr. Janta⸗Polczynski zum Landwirtſchafts⸗ 
miniſter an Stelle des bisherigen Leiters dieſes Neſſorts, Les⸗ 
niewski, unterzeichnet. Der neue Miniſter war vom Jahre 1898 
bis 1905 Leiter der „Gazeta Gdanska“ und bekleidet jetzt den 
Poſten des Präſidenten der Pommerelliſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft. 
Führer des Chriſtlich⸗nationalen Blods. 5 


x 

Der polniſche Minifterpräjident hat, wie aus informierter 
Quelle mitgeteilt wird, erklärt, daß die Regierung ſich bereit 
erklärt hat, einer Herabſetzung der Paßgebühren auf 100 Zloty 
für einen zweijährigen Paß mit mehrfacher Benutzungsmög⸗ 
lichkeit zuzuſtimmen. Die neuen Paßgebühren werden noch 
im Laufe dieſes Winters in Kraft treten. 

* N 


E x * 

Nach den letzten Berechnungen beträgt das Nationalver⸗ 
mögen Polens 143 Milliarden Ztoly und nach Abrechnung der 
Aus landsſchulden mehr als 137 Milliarden Zloty. Den größten 


Teil des Vermögens Polens bildet die Landwirtſchaft, und zwar 


faſt 50 Prozent, die ſich wie folgt verteilen: 33 705 Millionen 
Zloty Wert des Landes, etwa acht Milliarden 8 
Faorſtländereien und der Forſten 7310 Millionen Zloty Wer 
der lebenden Inventars, 3641 Mill. Zloty Wert des toten In⸗ 
ventars, ſowie 14306 Millionen Zloty Wert der Gebäude. Die 
polniſche Induſtrie ſtellt einen Wert von 43 Milliarden Zloty 
und die nichtlandwirtſchaftlichen Gebäude einen ſolchen von 19 
Milliarden Zloty dar. Bei einer Bevölkerungszahl von 30 Mill. 

entfällt auf jeden Einwohner ein Vermögen von 4615 Zloty. 
An letzten Mittwoch it der Leiter der Minderheitenabteilung 
des Völkerbundsſekretariats, Aguirerre de Carcer, von ſeinem 
Poſten zurückgetreten. Sein Stellvertreter, Aſcarate (auch ein 
Spanier), iſt darauf vom Nat zum Leiter der Minderheitenabtei⸗ 
lung gewählt worden. Aguirerre de Carcer wird vorausſichtlich 

in den ſpaniſchen diplomatiſchen Dienſt zurückkehren. 5 


n der vorigen Senatskadenz war er 
3 5 8 die deutſche Arbeitsſchule waren vor allom die Gedanken 


otg Wert der 
Zloty Wert 


ſpielten die Schüler verſchiedenen Charakters. 


* ® — 
Lehrerfreizeit in Jornfeld 
27. bis 29. Dezember 1929. 
Erſchienen waren, außer Herr Pfarrer Dr. Seefeldt, dam 
Leiter der Fre zeit, folgende Lehrer: Bochtloff⸗Schönthal, 
Bilanz Lemberg; Enders⸗Bolechow; Hexel⸗Falkenſtein, 


Krämer⸗Roſerberg, Lanz⸗Neudorf, Mohr“⸗Dornfeld, 
Pflaumann⸗Dornfeld, Schreyar⸗Dornfeld, Schweitzer⸗ 
Reichenbach und Specht⸗Lindenfeld. a 

Auf dieſer Freizeit wurden zwei Hauptthemen behandelt: 
die Arbeitsſchule und: der Lehrer in der Gemeindearbeit; dann 
Telgte auch allgemeines. VE 

Die Idee der Arbeitsſchule iſt jo alt wie die Er⸗ 
ziehungslehre ſelbſt und ſie hat viele Vorbereiter gehabt, ange⸗ 
fangen vom griechiſchen Philoſophen Plato, big in die Gegen⸗ 
wart hinein. Die kulturelle Entwicklung in ihrer Ganzheit 
nach 1870 in Kunſt, Wiſſenſchaft, Technik, Wirtſchaft und ſelbſt 
ſozialiſtiſche Gedanken, wie z. B. die des Marxismus, haben 
dazu beigetragen, daß die Idee der Arbeitsſchule ſich allmählich 
durckſetzte und nach der Jahrhundertwende zur Tat wurde Das 
ſozialiſtiſche Arbeitsſchulprogramm hat wohl im heutigen Nuß⸗ 
land durch A. Blonskij die kraſſeſte Prägung erhalten, fir 


es Einfluß Kerſchenſteiners und Gaudigs bahn⸗ 
brechend. 
In Gegenſatz zur alten Lernſchule will man in der Arbeits⸗ 
ſchule das Kind zur Selbſttätigkeit, zum Selbſterarbeiten des 
Stoffes führen. Durch freie geiſtige Denkbetätigung ſoll 
zum Erlebnis geführt werden und durch das Erlebnis zur 
ſellbſtſchöpferiſchen Tat „Dieſe Droieinheit in Denkarbeit. Er⸗ 
lebnis und Tat bildet das Geſetz der ſeeliſchen und der methodi⸗ 
ſchen Ganzheit in einer lebenswahren Arbeitsſchule“ (D. Eber⸗ 
hand). In Deutſchland ſelbſt Find die Wege, die man hier geht, 
noch ſehr verſchieden. == S 3 

(Erſter Tag). Der 27. Dezember war MMrreifetag. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr war die erſte Beſprechung. Die Teilnehmer 
beſchloſſen am Abend dieſes Tages ein Stegreiſſpiel zu veran⸗ 


ſtalten und zwar die alte Schule (Lernſchule) und die neue 


Schule (Arbeitsſchule) wiederzugeben. 

Ant Nachmittag hielt Lehrer Pflaumann einen Vortrag 
über die Lohrerbücherei“. Seine Ausführungen waren 
ein Gang durch die neuere pädagogiſche Literatur, aus der er 
die wihtigiten Erſcheinungen herausgriff und beſprach Auf 
zwei langen Tiſchen lag eine reiche Auswahl neuerer pädagogi⸗ 
ſcher Literatur zur Anſicht, fo konnte das Besprochene auch gleich 
beſichtigt werden. - N SE 5 

Am Abend kam nun das Stegreiſſpiel. Lehrer Enders 
war der Lehrer der „alten“ Schule und Lehrer Lanz vertrat 
die neue Arbeitsſchulmethode; alle anderen Teilnehmer aber 
Goſtaltete ſich 


Reiſeeindrücke aus Frankreich, England 
und Deutſchland 
5 IV. 
Manchmal dutzendweis nebeneinandergeſtellt, ſah 
man auch all die feinen Anterſchiede und Verſchiedenheiten b 


nachbarter oder verwandter Völker, jo daß man auch die Kultur⸗ 
entwicklung eines ganzen Landes durch Jahrhunderte daran ver⸗ 


= folgen konnte. Da fragten wir uns unverhohlen, wie kommen 


wir als Europäer dazu, all dieſe Schätze, die doch für Indien 
und Aegypten, Südafrika und Neuſeeland Volksſchätze find, in 
eine europäiſche Sammlung zu tun. Uns kams doch mehrfach 
wie ein Raub vor, den der Mächtige, der Weltbeherrſcher, un⸗ 
geſtraft ſich erlauben konnte, weil kein Richter in dieſer Welt 
über ihm ſtand. And wir fragten uns weiter im Stillen, ob 
nicht einmal eine Stunde der Vergeltung für dieſe ſtrupelloſe 
Machtpolitik Europas ſchlagen wird. Ob nicht noch einmal an⸗ 
dere Völker kommen werden und uns zur Rechenſchaft ziehen, 
daß wir ihnen ihre alten Heiligtümer entehrt, ihre Kunſtſchätze 
geſtohlen und ihre Königsgräber beraubt haben. Ich konnte als 
Europäer nicht mit gutem Gewiſſen durch dieſe Räume gehen. 
Aber das Britiſche Muſeum enthält natürlich auch viele, ja un⸗ 
endlich viele Schätze, bei denen einem dieſe Gewiſſensbedenken 
nicht zu kommen brauchen. Faſt mit Gewalt mußte mich meine 
Frau von den alten Handſchriften der Bibel fortreißen, die in 
Glaskäſten ausgeſtellt mich feſthielten und bannten. Mas für 


denen wir überhaupt von 


ſeinem Leben und ſeinem Wirken 
wiſſen. Bibelhandſchriften, Handſchriften des Neuen Teſtaments 
ſchon aus dem 4. oder 6. oder 7. Jahrhundert, die älteſten un⸗ 
mittelbaren Zeugniſſe der Heiligen Schrift ſind, die auf uns 
gekommen find. Und dann nicht weit davon waren die Karten 
ind Meſſungen und Tagebücher des unglücklichen Südpolent⸗ 
deckers, des Engländers Scott, der kurz vor dem Kriege mit dem 
Wagemut jener Polarforſcher den Südpol erforſchen wollte. Man 
weiß nicht, warum und weshalb, aber er und ſeine Leute konn⸗ 
ten nicht rechtzeitig den Rückweg in bewohnte Gegenden finden, 
ihre Nahrungsmittel gingen aus, die nach ihnen ausgeſandte 
Hilfsexpedition fand fie nicht, und fo find fie dort in der füd⸗ 
lichen Eiswüſte alleſamt Hungers geſtorben. Wenige Tage kann 
es nur geweſen ſein nach ihrem Tode, als man die Opfer ihres 
wagemutigen Forſchertriebes dann unverſehrt mit ihren Zelten 
und ihrer ganzen Habe fand. Unberührt waren noch die Tage⸗ 
bücher und all die aufgeſchriebenen Ergebniſſe ihrer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchungen. Man hat dann alles zuſammen geborgen, 
und nun ſtanden wir vor dieſen beredten Ueberreſten und konn⸗ > 
ten in den Blättern der Verſtorbenen leſen und ſtudieren. 


Im Zentrum Londons 
Bahnhöfe und Hotels. Wer ſein Geſchäft geſchloſſen hat oder 
mit ſeinen Büroſtunden fertig iſt, fährt entweder mit ſeinem 
eigenen Auto oder mit einem der unzähligen Autobuſſe weit 
aus Londons Zentrum hinaus, wo auf unüberſehbar großer 


n Samstag mittags, wenn die Büros und Geſchäfte ſchließen, 


bis Montag früh iſt alles Geſchäftsleben in London wie aus⸗ 


gibt es nur noch Geſchäftshäuſer, = 


5 Fläche jeder jein Einfamilienhaus mitten in einem Gärtchen hat. 
ein eigenartiges Gefühl überkam mich, als ich in den älteſten Vo ittags 
andſchriften die Worte unſeres Heilands leſen konnte, aus 


. 


der eiſte Teil äußerſt heiter — es wurde der Fuchs nach der 
„Kopf⸗Schwanz⸗Methode behandelt —, ſo war der zweite Teil 
ernjt gehalten. Das bam aber gang von ſelbſt! An dieſem 
Abend hatte man, trotz des Spiels, ganz unwillkürlich das Ge⸗ 
flühl, daß die Methode der Aybektsſchule wirklich zum Mitarbei⸗ 
den anregt und zwingt, fie hat eben etwas „Lebensnahes“ an ſich. 
(Zweiter Tag). Am Vormittage des zweiten Tages 
wurden zwei Lektionen gehalten. Die erſte hielt Lehrer Mohr 
: am Sandbaſten mit den Kleinen der Dornfelder Volksſchule Es 
re war Geograph eſbunde. Die Kleinen formten im Sand verſchie⸗ 
dene Bergarten: Ketbengebirge, ſteile Berge, Hügelformen, 
Täler, Flußrinnen u. a. Der Sandkaſten, eine Einrichtung der 
Arbeitsſchule, iſt als Hilfsmittel für den Unterricht ſohr anre⸗ 
gend. Auch hier haun — wie es Lehrer Biſanz⸗ Lemberg in 
der Ausſprache hervorhob — vor allem noch ein anderes Ziel 
der Arbeitsſchule erreicht werden: Arbeitsgomeinſchaft (die zur 
Tat im Dierſte der Gemeſinſchaft“ hinführt), die mau dadurch 
erreicht, daß man einem Kinde am Sandkasten die geiſtige Jüh⸗ 
rung übergibt. B = 
Auch die zweite Lektion war eine Geograph eſtunde, näm⸗ 
lich Kartenzeichnen mit den Schülern der höheren Abteilung. 
Lahrer Pflaumann, der dieſe Stunde leitete, gab jedem 
Kinde ein Kartenbild von Polen, einen Vordruck (mittels Kar⸗ 
terſtempel gemacht), eine og. „ſtumme“ Karle auf der bloß de 
Flüßſe und Landesgrenzen Polens eingezeichnet waren An 
Hand der großen Wandkarte Polens zeüchneten nun die Ainser 
ſelbſt die Nachbarſtaaten mit veiſchlodenen Farben ein; damit 
war eine Stunde ausgefüllt. In der darauffolgenden Mus⸗ 
ſprache erklärte Lehrer Pflaumann noch eingebend alls Möglich⸗ 
ketten eines ſolchen Kartenſtempels; man kann die Flußsebiele 
einzeichnen, eine vhrſſikaliſche Karte zebchwen, die Mojewed⸗ 
ſchaftsgrenzen, Induftvisgebiele, Bode de eugnſſſe, Neligkonsbe⸗ 
kenntniſſe, Bevölberung u. a. m angechen. 5 
Am Nachmittag wurden Lehrmitbel ausgeſbellt und die 
Lehrmittelfrage beſprechen. Lehrer Pfleumann ſprach einlei⸗ 
tende Morte, dann machte Herr Pfarrer Dr. Seefeldt die 
Teilnehmer auf den Verlag: „Der praktiſche Schul 
ma mn“ ⸗Stultgark, Pfitzerſtraße 7, aufmerkſam, der wert 0 
umd küpſtteriſch aufgefaßte Bilder für den Anſckauungsunke 
herausgibt. Solch ein Bild im Format 64.92 em auf fei 


Tafe druckpapier einfarbig eder mehre 


fünfzig Zloty! Einige Bilder feien hier als Beiſpie 

führt: Blick in den Körper des Merten: der Storch: der Meg 

des elektrischen 
turm: Ruhe auf der Flucßt“ v. Crangch u. v. a. Für 1930 find 
Vorgeſehen: der Sternthaler, Hunneweinfall; wie ein Geſetz gu 

i ſtande kommt: Bienerſtaat: Kartenblätter von Deulſchland: Le⸗ 
ben im Getreideſeld: der Baum in Kreislauf der Stoffe; Dur h⸗ 
ſckmitt durch einen Vulkan; Germaniſche Sonnenwendfeier; Hoch⸗ 
ofen; Leipziger Mile; Getreide krankheiten u. a. : 


geſtorben; denn über Sonntag leben die Londoner 

ihrem Häuschen oder fahren dann noch weiter hinaus, um ganz 

5 in der freien Natur dem unheimlich jagenden, ſchreienden und 
Br ratternden Alltagsleben der Großſtadt zu entrinnen Das gilt 
= nicht nur für die großen Städte, ſelbſt in kleinen Städtchen, wie 
in dem ſtillen, beſchaulichen Cambridge, 

Nachdem man aber umſtändlicherweiſe ſich nun, was man ein⸗ 

kauft, viele Kilometer weit in ſeine Wohnung ſchleppen muß, 
kommt es doß draußen inmitten der großen, baumreichen Ko⸗ 
lonien der Einfamilienhäuſer ſich zunächſt Bäcker und Schlächter 
und Friſeure, kleine Handwerker und ſonſtige Geſchäftsleute 


des Geſchäftsbetriebes wieder in dieſe ſtillen ruhigen Vorſtädte, 
ſagen wir: Kleinſtädte oder Gartenſtädte hinausgetragen wird. 
Man kommt dort wieder vielmehr zu der ftilfen Beſchaulichkeit 
und Beweglichkeit des Mittelalters, indem der Geſchäftsmann 
unnd der Handwerker eben ſolch ein Einfamilienhaus beſitt wie 
ſeine Kunden und als Gleicher unter Gleichen in einer Dorf⸗ oder 
Kleinſtadtgemeinde lebt. Das bedeutet die Auflöfung der Groß⸗ 
Stadt: Englands ſoziale Verhältniſſe find insbeſondere im Blich 
auf das Land für uns recht eigenartig. Man wird wohl ſehr 
weit in England herumſuchen müſſen, 
Bauern in unſerem Sinne zu finden. 


ih) eine Wanderung hinaus ins engliſche Land. Bei den Ein 


m 9578 5b 8. kectet 250 bis 3 Bar 
Rentenmark doch im Jahtesabonnemenk koſten 16 Nilder bloz mer 
Beispiel aneg⸗ | geiger 


Stroms: Leben im Maſſertropfen: ein Wut⸗ 


entweder in 


iſt es ganz ähnlich . 
wunderlich klang, aber ſchließli 


einen kleinen Laden oder Werkſtälte einrichten und ſo ein Teil 


um einen wirklichen 
| en. Wir machten an einem N 
schönen ſonnigen Nachmittag zu fünft (3 Polen, meine Fran und | des Großgrundbeſthers, dem weit end br 
familienhäuſern waren wir noch mit dem Autobus vorüberge⸗ | lagen 
fahren und ſahen dann, wo es in die freien Felder hinausging. 


Am Abend ſpielte die Dornfelder Schuljugend für die Frei⸗ 
zeittellnehmer das Stück: „Lumpenlieſels Weihnachtsabend“, Bas 
bereits am 1. Weihnachtstag f. d. Gemeinde gegeben worden 
war, 

(Dritter Tag). Waren die beiden erſten Tage vorwie⸗ 
gend mit Fragen der neuen Arbeitsmethoden ausgefüllt, ſo war 
der dritte Tag — ein Sonntag — der Jugeiſd⸗ und Erwachſenen⸗ 
pflege gewidmet. Um 9 Uhr morgens hielt Lehrer Lanz einen 
Vorkrag über das Lied und das Singen im Sinne der Singbe⸗ 
wegung. Seine Ausführungen, mit denen er bloß anregen und 
zur Solbſtkritik führen wollte, werden in den „Dornſelder Blät⸗ 
tern“ demnächſt erſcheinen. Danach war gemeinsamer Kirchgang. 
Pfarrer Dr. Seefeldt behandelte als Textwort Ich, 13, 17. 
Von dem Waeiſen der Arbeitsſchule ausgehend, verglich er das 
Leben eines Chriſten, der nach dem Porte Gottes lebt, mit 
einer rechten Arbeitsſchule. Es kommt auch im religiöfen Ne: 
ben auf das Erfüllen des Willens Gottes an: „So ihr jole 8 
ches wifſet, ſelig ſeid ihr, Jo ihres tut“ Auch im 5 
Glauben kommt es auf das Tun an, wie es das fein ange⸗ i 
wandte Bildchen zeigt:: Luther fragte einmal ein kleines 
Mi delein: „Was heißt derm Glauben?“ Da antwortet das⸗ 
fel „Das kann man nicht ſo recht ſagen, das muß man eben 
tun.“ Gesungen wurden bei dieſem Goltesdieuſte u. a. die Fine ee 
lien Lieder: „Lobet den Herren, alle die, ihn hren. und das 2 
Lutherlied „Water unſer im Himmelre h. „„ nach dem Satz ö 
des weuen Choralbuches von P. Greu Ben. Bi 

Am Nachmittag hielt dann Lehrer Enders einen Vortrag 
über das „Dramatiſche Spielen“ mit den Kindern und der er⸗ 
wäcktenen Zuger. Er brachte zumächſt Eimzellheiten aus der 


Geſchichte des Theaters ſeit Leſſing, dann aber auch auf unfere 


V fe übergehend, Beifpiele aus eigener Erfahrung als 
Si iter Redner betonte die Not des Mangels an gesiames, 


ten Bühnen werken für unfere Berhältmine. Lahrer Lang machte 
nun den Vorschlag, man ſolke eine Deratun gysſte lle für 
Spielleiter THE 


en und bat Dr. Soefaldt diete Arbeit zu üder⸗ 
nehmen. Pfarrer Sesfeldt bat dann wieder Lehrer Enders und 
ehrer Schweitzer, ihm dabei als Berater behilflich zu fen. 
Die D ungsſtelle jo allen zugänglich fein 55 
Als Letzter ſprach dann Herr Pfarver Dr. Scefeldt üdet 

olesbüldungsg ebe 1 m. Rede faßte das heutige 


noch ein paar Gehöfte, die wie halbverfallene Banernhäufer, fo 
etwa wie manfehnfihe rutheniſche Häuſer in Oſtgalizien — 
Es waren Gutsarbeiterwohnhänſer. 


Leute auf dem Wege, wo das nächſte Dorf ſei. Wir merkten 
wahl an der Antwort, daß 5 


Richtung wir gehen ſollten. 


einem Gaſthaus eine Taſſe 


Fr 
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Die Lehrerfreizeit in Dornfeld war anregend für die Lehrer, 
welche an ihr teilnehmen konnten. Der Dank an den Veran⸗ 
ſtalter der Freizeit, Herrn Dr. Seefeldt, klang aus den 
Schlußanſprachen der Herren Lehrer Enders, Schweitzer und 
Lanz wieder. Zum Abſchluß der Freizeit verſammelten ſich die 
Teilnehmer um den brennenden Chrifibaum und fangen Weih⸗ 
nachtslieder. Die Tage der Lehrérfreigeit in Dornfeld werden 
allen Teilnehmern in ſtändiger Erinnerung bleiben. O. B. 


NN — — — 2 
1 „10e F 


en 
rr 


Aus Stadt und Land 


2 
ers nenannhonnnsnennae S dbb 


Mitteilung. 

Die Chriſtl. Bau: und Wohnungsgenoſſenſchaft m. b. H. in 
Lemberg hat ihre Arbeit wieder aufgenommen. Geſchäftsſtunden 
find jeden Montag, Mittwoch und Samstag von 6 bis 7 Uhr 
abends im Lokale Zielona 11. Wir bitten unſere Mitglieder, 
die Nachzahlungen auf den Geſchäftsanteil eheſtens vornehmen 
zu wollen. Auch werden Neuanmeldungen von Mitgliedern 
entgegengenommen. 


rr 
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Der Vorſtand 
der Ehriſtl. Bau und Wohnungsgenoſſenſchaft m. b. 9. 


Lemberg. (Bau⸗ und Wohnungsgenoſſenſchaft.) 
Am 14. Jänner I, J. hat die Vollverſammlung der Chriſtl. Baus 
und Wohnungsgenoſſenſchaft ſtattgefunden, die eine Reihe wich⸗ 
tiger Beſchlüſſe faßte. Im Hinblick auf die Uebernahme des 
Miteigentumsrechtes und der Verwaltung des Sport⸗ und Spiel⸗ 
platzes durch die Genoſſenſchaft, wurde der Geſchäftsanteil der 
Genoſſenſchaft auf 50 Zloty erhöht, der in monatlichen Raten 
eingezahlt werden kann. Mitglieder, welche bis nun weniger 
als 50 Zloty eingezahlt hatten, müſſen ihren Anteil eheſtens er⸗ 
gänzen. Der Zufluß von Geldmitteln in die Genofſenſchaft iſt 


eine dringende Notwendigkeit, da mit dem kommenden Frühjahr 


die Tennisplätze auf dem Sportplatz ausgebaut werden müſſen 
und außerdem andere Auslagen bevorſtehen, die gedeckt werden 
ſollen. An alle Deutſchen Lembergs ergeht der Nuf, ihre Taſchen 
zu öffnen und die entfallenden Geſchäftsanteile in den weiter 
oben angegebenen Geſchäftsſtunden oder aber zu Händen des 
Vertreters der Genoſſenſchaft, der ſich bei ihnen melden wird, 
einzuzahlen. Je mehr Mitglieder der Genoſſenſchaft beitreten, 
je zahlreicher die gezeichneten Anteile ſein werden, deſto leichter 
wird es ſein, den Sportplatz für unſere Jugend zu erhalten. 
Baginsberg. (Weihnachtsfeier.) Seit vielen Mona⸗ 
ten bemerkten wir in unſerer Kirche eine Abteilung Soldaten, 
die am Gottesdienſte teilnahmen. Als nun die Weihnachtszeit 
heranrückte, entſchloß ſich unfer Geſangverein unter der rührigen 
Leitung ſeines Chormeiſters, Herrn Oberlehrer Monſch, die⸗ 
ſen in der Fremde weilenden evangeliſchen Brüdern eine Weih⸗ 
. a 


nicht und eine Taſſe ſtärkenden Kaffees bekamen wir auch nicht. 
Als wir zurückwanderten, merkten wir außen am Rande der 
Einfamilienhäuſer der Stadt eine Reihe von Gärtnereien, Hüh⸗ 
nerfarmen und andere kleine landwirtſchaftliche Spezialunterneh⸗ 
men, auf denen der Beſitzer auf ſeinen 2—4 Joch Feld ſich ſeinen 
r die verdient. Sein ganzes Gebiet hat er entweder 
für die Hühnerzucht eingerichtet und verwertet oder für Ge⸗ 
müſebau o. ähnl. Seine Erzeugniſſe bringt er unmittelbar in 
die Stadt, und ſo hat er guten Verdienſt. Aber auch er iſt ja 
ebenſowenig wie der Landarbeiter des Großgrundbeſitzers noch 
ein eigentlicher freier Bauer, der auf ſeiner eigenen reichlichen 
Scholle unabhängig von aller Welt ein König iſt. 


Von der alten, ſchönen Univerſitätsſtadt Cambridge fuhren 


wir dann mit der Eiſenbahn oſtwärts, wußten nicht, daß wir 


nach einem erſten Male auch noch ein zweitesmal hätten um⸗ 
ſteigen müſſen und kamen ſo zwei Stunden nach Abgang des 
Tagesſchiffes in die engliſche Hafenſtadt Harwich. Wir wollten 
über Tag die ſchöne Seefahrt von England nach Holland ge⸗ 
nießen, mußten nun aber unſere Billetts für das Nachtſchiff um⸗ 
ſtempeln laſſen und verbrachten den Nachmittag in dem engli⸗ 
ſchen Badeort Dovercourt. Mit viel Freude ſahen wir da das 
schlichte, feine Badeleben engliſcher Familien, die ihre Sommer⸗ 
friſche am Strande verbrachten und gingen dann rechtzeitig des 
Abends an Bord unſeres Schiffes, ſchauten noch in die vielen, 
hellen Lichter, die uns nach der Abfahrt von der engliſchen Küſte 
nachleuchteten und legten uns dann in unſeren Kabinen nieder, 
um ruhig und feſt bis zum Morgen zu ſchlafen, der uns ſchon 
an der holländiſchen Küſte weckte. (Fortſetzung folgt.) 
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nachtsfreude zu bereiten. So luden wir die Soldaten ein und 
freuten uns, als Diejelben 60 Mann ſtark zu uns zu Gaft kamen. 
Unſere Mädchen hatten drei lange Tafeln hergerichtet und wir 
nahmen zwiſchen den Soldaten Platz, um einander kennen zu 
lernen. Der Männerchor leitete die Feier mit dem Liebe „Brii⸗ 
der reicht die Hand zum Bunde“ ein, worauf Herr Jakob Lö⸗ 
wenberg der neugewählte Obmann des Geſangvereines mit 
herzlichen Worten unſere Gäſte begrüßte. Redner betonte, daß 
uns das Zuſammengehörigkeitsgefühl des gemeinſamen evange⸗ 
liſchen Glaubens zu einer großen Familie macht. Herr Löwen⸗ 
berg ſchloß mit dem Wunſche, daß unſere Gäſte ſich bei uns jo 
wohlfühlen möchten, als ob ſie daheim bei ihren Famillien 
wären. — Anſſchließenſd fangen die Ansveſenden das 
Weihnachtslied „O du fröhliche“, worauf Herr Schäfer die ſchlich⸗ 
ten Worte des Weihnachtsevangeliums vorlas, an die fich, wie 
von ſelbſt, das Lied „Stille Nacht“ anſchloß. Hierauf ſprach 
Herr Vibar Decker über Luk, 2 V. 3. Gang in die Weih⸗ 
nachtsſtimmung der Feier paßte das „Deulſche Weihnachtslied“, 
das von 2 Stimmen gesungen und 3 Violiſten, Cello und Hate 
monium begleitet wurde. Im Anſchlluß des erſten Teiles fang 
unser gemischter Chor „Hoch tut euch auf, ihr Tore der Welt.“ 


In der nun folgenden Pauſe kamen Ehriſtkindlein und Knecht 


Rupprecht zu Wort, die jedem unſerer Gäſte ein Päckchen mit 
Süßigkeiten überreichten. Unterdeſſen hatten eifrige Mäßchen⸗ 
hände Tee herbeigetragen und in frohem Geplauder ſaß man 
beieinander. Nach der Eßpauße folgten weitere Darbietungen, 
Herr cand. theol. Berg trug 2 Gedichte vor: „Die Mette von 
Marienburg“ von Felix Dahn und „Wie ſchön leuchtet der Mor⸗ 
genſtern“ von Sturm. Nach einem Muſilſtiick, das früher er⸗ 
wähnten Orcheſters folgte eine Poſſe „Der ſtumme Profeſſor!“ 
betitelt. Der ſtumme Profeſſor. Herr Oberlehrer Meinſch, 
war eine köstliche Figur. Lachfalven löſte das Auftreten des 
Herrn Brzezina als Oberkellner aus. Die urwüchſige Frech⸗ 
heit des Studenten von Herr Georg Kohl geſpielt, war nicht 
echter zu geben. Hierauf folgten zwei Schatterſſpiele „Der Potz 
Blitz“ und „Der rechte Barbier“, dazwiſchen erklangen gemein⸗ 
ſame Lieder. Anſere Gäſte fangen Lieder aus ihrer oberſchleſi⸗ 


ſchen Heimat. Zum Schluſſe ergriff ein junger Unteroffizier das 
Wort und dankte mit tiefempfundenen Worten im Namen feiner 


Kameraden für die ſchöne Weihnachtsfeier. Helgi. 
— (Hindervorſtellung.) Am Abend des zweiten 
Weihnachtstages verſammelte ſich unſere Gemeünde im deutſchen 
Haufe, um der Kindervorſtellung beizuwohnen. Mit einem 
Stimmungsbild wurde der Abend eingeleitet. Als der Vorhang 
hoch ging, knieten zwei Kinder vor dem Weihnachtsbaum; hin⸗ 
ter der Bühne ſangen die klaren Kinderſtimmchen „Am Weih⸗ 


nachtsbaum die Lichtlein brennen“. In dieſe Stümmung, die 


durch das Lied und Bild geweckt wurde, fügte ſich das Gedicht 
„Weihnachtslieder!“ gut ein, das Hilde Kühnel mit ſchöner 
Betonung vortrug. Als nächſter Programmpunkt folgte ein 


Reigen „Mädchen im Kranze“, an welchen ſich der Gemeindege⸗ 
ſong „Ihr Kinderlein kommet“, anſchloß. Als nach kurzer 


Pauſe der Vorhang in die Höhe ging, da waren es die Schüller 


der 1. und 2. Klaſſe, die in einem herzigen „Kindergeſpräch“ 
ſich über die Weihnachtszeit unterhielten. Der nächſte Pro⸗ 


grammpunkt erweckte großen Beifall. Die Buben der erſten 
Klaſſe führten einen „Zwergentanz“ nach Muſik vor. An den 


Zwergentanz ſchloß ſich die Darſtellung der Reiſe vom Apfel, 
Nuß, Kerze und Weihnachtsbaum in das Haus der Leute, um 


Weihnachtsfreude zu bereiten. Die Schule der oberen Klaſſen 
brachten ein Stück zur Aufführung, das durch das gute Spiel 
ſeine Wirkung tat: „Die Kinder im Walde“, die an das Chrſſt⸗ 


kind glauben, werden für ihren Glauben belohnt. Großen Bei⸗ g 
fall gab es beim Zwergenreigen der zweiten Klaſſe bei dem 


Buden und Mädchen mittaten. Die ſchelmiſchen Blicke und das 
Lächeln der Kleinen verlieh dem Reigen ſeinen Reiz. Zum 
Schluß verſammelten ſich alle Schullinder auf der Bühne und ein 
Knabe der oberſten Klaſſe ſprach herzliche Dankworte an Eltern 
und Erzieher. Hierauf dankte Herr Schulkurator Schmidt 


Herrn Oberlehrer Menſch für die mühevolle Arbeit, durch 


welche ein ſo ſchöner Abend ermöglicht wurde. Helgi. 


Dornſeld. (Weihnachtsaufführung.) Am erſten 
Weihnachtstag fand hier eine Weihnachtsauffühvung der Schul⸗ 


kinder unter Leitung beider Ortslehrer ſtatt. Zuerſt ſpielten 
die kleinen Schullinder das Stück: „Gottvater lächelt wieder“, 
danach die größeren Schulkinder das Stück: „Lumpenlieſels Wei⸗ 
nachtsabend“, welches das weitaus bedeutendere Spiel des 
Abends war. Ein Ausſchnitt aus dem Leben, wie es auch 


manchmal am Chriſtabend ausſehen kann. Lumpenlieſel, ein 
Grafenkind, das mit drei Jahren verloren ging, wurde von 


einem armen, verkommenen Manne, dem Lumpenpeter, gefun⸗ 
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den und wohnte jeither bei ihm. Allein ihr Pflegevater ſtets 
betrunken, mißhandelte fie recht oft. Der Chriſtabend ſelbſt iſt 
für Lumpenlieſel höchſt traurig. Knurrendeſingende Knaben und 
der angetrunkene Lumpenpeter mißhandelte ſie und ſie flieht 
vor dieſen böſem Menſchen in den Wald. Ihre Mutter, die Grä⸗ 
fin, geht, von Sehnſucht getrieben, in den Wald und findet da⸗ 
ſelbſt ihr ſchon ſo lange vermißtes Töchterlein. Elfen und 
Zwerge, die guten Waldgeiſter, helfen hier mit, — Die Ge⸗ 
meinde war zahlreich erſchienen und es war auch ein ſchöner 
ernſter Abend, den die Kinder mit ihrer Arbeit der Gemeinde 
bereitet hatten. Der Reingewinn von über 100 Zloty wurde 
für Lehhrmittelanſchaſſung beſtimmt. 

Hanunin. (Weihnachtsaufführung.) Nach langer 
Zeit iſt es uns vergönnt, auch unfer Döufchen eimmal wieder in 
diefom Blatte zu Worte kommen zu laſſen. Es war am 2. 
Weihnachtshage, als unſere Jugend in der Hicfigen evang. Schule 
einen Auſſührungsabend veranſtaltete. Gäste hatten ſich aus 
dem umliegenden Ovbſchaften, wie auch aus weiterer Ferne ein⸗ 
gefunden, fo daß der geräumige Saal beſetzt war. Zur Auffſüh⸗ 
zung gelangten „Der Eckenſteher Nante im Verhör“, von 
Friedrich Bechmann, „Einer muß heiraten“, von Alexander 
Wilhelmi und zuletzt, das in pfälziſcher Mundart verfaßte 
Stück „Dorfbumed!“. Die Rollen waren den einzelnen Spie⸗ 
lern individuell angepaßt, ſo daß der Erfolg nicht ausblieb. In 
den Pausen wurden 2⸗ und 3 ſtimmige Lieder von der Jugend 
vorgetragen. Am Schluß der Vorſtellung ergriff Herr Lehrer 
Köhle das Wort und ſprach zunäckſt einige einleitende Worte 
über das Weihnachtsfeſt, ſodann würdigte er die gedeihliche Ar⸗ 
beit unſerer Jugend. Anſchließend fand dann ein Tanzkränz⸗ 
chen ſtatt, das jung und alt bis zum grauen Morgen beiſammen⸗ 
hielt. Für eine entſprecherde „Erfrſſchungslaube“ hatte das 
Presbyterium der Gemeinde geſorgt. Der Reingewinn von 105 
Zloty wurde als Anfangsbetrag zur Anſchafſung eines Schul⸗ 
glöckleins beſtimmt. Möge es uns vergönnt ſein in dieſem 
Sinne weiter zu arbeiten, zum Wohle unſerer Jugend und un⸗ 
ſerer Gemeinde. . 

Kaltwaſſer. (Vorſtellung.) Am 12. Jänner J. J. wur⸗ 
den im vollbeſetzten Schulſaale 4 Bühnenſtückchen von den Schul⸗ 


kindern aufgeführt: „Die kleinen Schatzgräber“, Märchenſpiel in 
1 Aufzuge, und „Die Prinzeſſin und der Schweinehirt“, eben⸗ 
falls ein Märchenſpiel in 1 Aufzuge. Von der erwachſenen Ju⸗ 


gend wurden aufgeführt: „Die drei Studenten“, Luſtſpiel in 2 
Aufzügen, und „Der Mord in der Kohlmeſſergaſſe“, Poſſe in 2 
Aufzügen. Eingeleitet und umrahmt wurden die Aufführungen 
von verſchiedenen Volksliedern. Nach allgemeinem Urteil wur⸗ 
den alle Rollen gut und flott geſpielt, daher ſei auch von hier 
aus allen Darſtellern für ihre Darbietungen der Dank und die 
Anerkennung ausgeſproche. 5 6. 

Machlinief. (Weihnachts vorſtellung.) In unjerer 
Gemeinde traten zu Weihnachten zum erſtenmal die kleinſten 
Machliniecer, nämlich unfere Kindergartenzöglinge, auf, und er⸗ 
freuten mit ihren Weihnachtsliedern und Spielen jedes Zu⸗ 
ſchauerherz. Als dann beim hellerleuchteten Christbaum der 
Weihnachtsmann auf der Bühne erſchien und ſeine Gaben unter 
die Kleinen verteilte, erreichte deren Freude den Höhepunkt. 
Hernach gelangten von der Jugend folgende Stüde zur Auffüh⸗ 


rung „Weihnachten in der Strandhütte“, ein Lebensbild, von 


Karl Siber, ferner „Das Federchen“, ein dramatiſches Gedicht 
von A. Baumann und das Schauspiel in 3 Akten „Durch Not 
und Leid zur Weihnachtsfreud“, von Karl Siber. Die Spieler 
hatten ihre Rollen ſehr gut eingeübt und ernteten durch ihr 
ſchönes und ſicheres Auftreten veichlichen Beifall. i 

Machliniec. (Einweihung des Kindergartens) 
Nach langen Mühen iſt es gelungen die Bewilligung des Schul⸗ 
kuratoriums zur Eröffnung eines Kindergartens in hieſiger Ge⸗ 
meinde zu erhalten. Die feierliche Einweihung findet am 2. 
Februar laufenden; Jahres ſtatt. Alle Voksgenoſſen ſind zu 
dieſer Feier herzlichſt willkommen. — 

Müuchenthal. (Todes nachrichten.) Nach langem, 
ſchwerem Leiden verſchied hier am 6. Jänner die Gattin des 
Schneidermeiſters und Obmannes der Ortsgruppe des Vereins 
deutſcher Katholiken, St. Groß, Frau Antonia Groß, geborene 
Hillich. Die Verſtorbene war 32 Jahre alt und hinterließ vier 
kleine Kinder im Alter von 7, 5, 3 und 1 Jahre. Die Verſtor⸗ 
bene hatte ſtets ein treues Herz für ihr deutſches Volkstum. 
Sie war eine der erſten jungen, deutſchen Frauen, die den Mut 
beſaßen, den Männern gleich, gegen die Vexunſittlichung des 
deutſchen Dorfes durch Fremde aufzutreten. Als eine der beſten 


Sängerinnen wirkte ſie im kirchlichen Chorgeſang, deſſen deutſches 


Lied dem Untergang ſchon preisgegeben ſchien, als belebende 
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Seele für die Einführung des deutſchen Liedes in der Kirche. 
Froh und heiter, echt und treu in Geſinnung, jo waltete fie als 
echte deutſche Hausfrau neben ihrem gleichgeſinnten Gatten. 
Wie ſchwer es ihr war, ſich loszureißen von der Gemeinſamkeit 


ihres Volkes, beweiſen die Worte auf dem Krankenlager: „Jetzt 


kann ich nimmermehr mit euch ſingen und froh ſein, nimmer eure 
Verſammlungen und Veranſtaltungen beſuchen. O wie gerne 
möchte ich dabei ſein und wenigſtens zuſehen und zuhören dürfen.“ 
Der Tod ſchlug eine tiefe Lücke in die Reihen der treueſten, 
deutſchen Mütter Münchenthals. Am 8. 1. übergab man die 
Leiche der kühlen Erde. Die ganze deutſche Gemeinde folgte dem 


Sarge in tiefer Trauer. Friede ihrer Aſche! — Am 8. 1. ſtarb 


an Altersſchwäche der Baumeiſter Joſef Lautſch, genannt Hanns⸗ 
Jakob, im 71. Lebensjahre. Der Verſtorbene war ſtets ein treuer 
und biederer Deutſcher. Sein letztes Wirken für das hieſige 
Deutſchtum war die unentgeltliche Arbeitsleiſtung an der Er⸗ 


bauung des Deutſchen Hauſes in Münchenthal. Nur durch ſein 


treues Wirken iſt der Bau gediehen. Am 10. d. Mts. wurde die 

Leiche zu Grabe getragen. 

Bruder die ewige Ruhe! 
Ottenhauſen. (Hoher Beſuch.) 


J. M. 
Am 2. Dezember verfl. 


Gott gebe unſerem entſchlafenen 


Jahres überraſchte Herr Senator Profeſſor Dr. Pant mit ſeinem 


Beſuche die Gemeinde Ottenhauſen. Der Vorſitzende der Orts⸗ 
gruppe des Vereins deutſcher Katholiken, Herr Joſef Holetſchla, 
bemühte ſich ſogleich eine Verſammlung der Mitglieder des Ver⸗ 
bandes deutſcher Katholiken einzuberufen, um den Deutſchen 


dieſer a die Gelegenheit zu bieten, einen Vortrag des 
Schnell waren die Einladungskarten 


hohen Gaſtes zu hören. 
ausgeteilt und um 6 Uhr abends traf alles, jung und alt, im 
Haufe des Herrn Vorſitzenden ein, und lauſchte den Worten des 
Herrn Senators. Herr Dr. Pant beſprach im allgemeinen die 


mißliche Lage der deutſchen Katholiken in Polen, Ziel und 
Zweck des V. d. K. und forderte die Mitglieder auf, am Verein 
feſtzuhalten. Redner verurteilte den Verrat am Volkstum und 


empfahl die Bewahrung an den guten Eigenſchaften des deutſchen 


Volkes, an dem echten und reinen kathol. Glauben. Er wies 
auf die Glaubenstreue der Deutſchen in Rußland hin, die Hab 


und Gut verlaſſen und den Glauben an Gott nicht preisgeben, 


als Bettler ziehen ſie hinweg, um ihren Gott zu behalten. Das 
iſt deutſche Glaubenstreue. Wir ſollen ſtolz ſein, daß wir auch 
Deutſche und Glauben und Volkstum treu bewahren. Nach 


Schluß des Vortrages ſang die Jugend deutſche Lieder, die den 


Herrn Redner ſehr erfreuten. Herr Dr. Pant war ſehr erſtaunt 
über die Kenntniſſe von Melodien, der ihm ſo bekannten Lieder, 


die, wie er meinte, nur in Deutſchland geſungen werden. Froh 


und heiter ging man auseinander mit dem Wunſche, Herr Dr. 


Pant möge im Sommer bald wieder einmal kommen. 

— (Weihnachtseinbeſcherung.) Bei der diesjähri⸗ 
gen Weihnachtsfeier der Ortsgruppe des Vereins deutſcher Ka⸗ 
tholiken wurde eine Verloſung veranſtaltet. Der Chriſtbaum 
wurde verloſt und brachte den ſchönen Betrag von 30 Zloty ein. 


Der Betrag wurde der Ortsgruppe des Vereins deutſcher Katho⸗ 


liken eingehändigt. J. M. 
Neichsheim. (Chriſtbeſcherung.) Seit den letzten 

Jahren iſt es in unſerer Gemeinde Sitte, daß die Schulkinder 

mach dem Heiligenabendgottesdienſt 


mit kleinen Weihnachts⸗ 


gaben beſchenkt werden. Wiewohl dieſe äußerſt beſcheiden ſind, 


macht man damit den Schülern große Freude. Die Koſten der 


Ehriſibeſcherung werden aus der evangeliſchen Gemeindekaſſe 


gedeckt. 


— Aufführung) Am Silveſterabend verſammelte ſich £ 


alt und jung in der Schule. Die erwachſene Jugend und die 
oberſte Abteilung der Schüler hatten einige Spiele für dieſen 


Abend einftudiert, die von inhaltsreichen und eindrucksvoll vor⸗ 
getragenen Gedichten, ſowie ſchönen Liedern umrahmt wurden. 
Geſpielt wurden folgende Stücke: „Aus der Jugendzeit“, ferner 
das Märchenſpiel „König Droſſelbart“ und zum. Schluß das be⸗ 


kannte Volksftück „Die gezähmten Schwiegerväter“ v. Kipper. 
Sämtliche Spieler zeichneten ſich durch ein herzhaftes Auftreten 


und die ſichere Beherrſchung ihrer Rollen aus. Die Folge da⸗ 


von war, daß alle Spiele den beſten Erfolg hatten, joweit dies 
eben auf einer einfachen Dorfbühne möglich fein kann. Nach je⸗ 
der Zwiſchenpauſe belohnte ein ſtarker Beifallsſturm die jugend⸗ 
lichen Darſteller für ihre Mühe. — Nach der Vorſtellung blie⸗ 


ben die Leute noch beiſammen, um gemeinſam das Ende des 


alten und den Beginn des neuen Jahres zu erwarten. Hatte 
man früher Tür geiſtige Nahrung geſorgt, To durfte man nun 


auch an die Kräftigung des Leibes denken, wofür die Männer, 


Frauen und Mädchen unſerer Gemeinde beſtens geſorgt hatten. 
Kurz vor Mitternacht hielt der Ortslehrer an die Anweſenden 
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eine Ansprache, in der er auf das Scheiden des alten Jahres 
hinwies und es in kurzen Worten noch einmal an unſerem gei⸗ 
ſtigen Auge vorüberziehen ließ. Redner fand Worte des Dans 
kes an Gott, für die aus ſeiner Hand empfangenen Gaben und 

erglich den ſchnellen Lauf des Jahres mit der Flüchtigkeit des 
Menſchenlebens. Im Hinblick darauf ſollen wir mehr als bis⸗ 
her die Freundſchaft und die Einigkeit unter uns pflegen, denn 
nur durch ſtramimes Zufammeiſhalten kann eine Gemeinde tat⸗ 
ſächlich vorwärts kommen und das Ziel einer wahren Dorfge⸗ 
meünſchaft bangjam erreicht werden. Das perſönliche Wohl muß 
auf Kosten des Geſamtwohles der Gemeinde zurücktreten. — 
Das weſtgaliziſche Deutſchtum iſt bedeuterd mehr der Entnatio⸗ 


naliſierung ausgeſetzt als das oſtgaliziſche. Dies beuveiſt beſon⸗ 
ders der Niedergang der deutſch⸗katholiſchen Kolonien. Schön⸗ 


anger, Tuszow⸗Kolonie, Joßefsdorf uſw. waren einſt blühende 
deuiſche Gemeinden in unſerer Umgebung, ihre Bewohner find 
aber nach und nach in fremdem Volkstum untergegangen. Es 


gibt aber auch deutſch⸗evangeliſche Ortſchaften, die in ihrer na⸗ 
tionalen Exiſtenz ſtark bedroht ſind. Daraus folgt, daß der 


enge Zuſammenſchluß in den Gemeinden fahr notwendig iſt. Mit 
dieſer Erkenntnis und dem Willen, das Zuſammengehöriglbeits⸗ 


5 gef untereinander immer mehr wachſen zu laſſen, wollen wir 


in das neue Jahr eingehen. — Nachher ſang die Jugend noh 
verſchiedene Volkslieder. Ein lleber Gaſt ſtellte uns ſein 
Grammophon zur Verfügung und trug damit viel zur Ver⸗ 
ſchönerung des Abends bei. Nur viel zu ſchnell vergingen die 
Stunden gemütlichen Beiſammenſeins. um 4 Uhr früh ging 
men auseinander, mit dem Bewußtsein, das Ende dos alten⸗ 
mand den Beginn des neuen Jahres Thon verlebt zu haben. — 
Auf allgemeinen Wunſch hin, wurde die Vorſtellung am Neu⸗ 
jahrsabend noch einmal. wiederholt. — In unſerer Gemeinde 


macht ſich immer mehr das Fahlen eines entſprecherden Ge⸗ 


meindehauſes geltend. Da gegenwärtig aber die Kirche ſeht 
reparaturbedürftig iſt, kann man vorläuſig noch nicht mit dem 
Bau eines deutſchen Hauſes beginnen. Mit Gottes Hilfe und 


einmütiger Arbeit werden im Laufe der nüclſten Jahre auch die 
en die zum 


Reichsheimer ein Cemes Dechaus bauen bonner = 


Tereſowka, (Hirtenſpiel.). Wie im Vorjahre, fo konn⸗ 


den wir auch diesmal das ſchönd de das unſer Schul⸗ 


lahrer, Herr Joſef Thürmann, mit den Schulkindern auf⸗ 
führte, erleben. Nach alter Sitte wurde nach Vollerdung des 
Hl. Abendmahles von Haus zu Haus gezogen; dank der ſchönen 
Witterung konnte diesmal das Spiel ſchöner als im Vorjahre 
zur Darbietung gebracht werden Zur Darſtellung kamen: König 


Herodes, die drei Weiſen aus dem Morgenlande, Joſef und 


Maria mit dem EChriſtkindlein, dann der Engel des Herrn und 
die Hirten, der Hüter und 3 Kinder, die dem Chriſtbünd für die 
erhaltenen Gaben ihren Dank ausſprechen. 

— (Beſuch.) Kurze Zeit darauf, es war Sonnkag, den 
29. Dezember 1929, besuchte uns Herr Lehrer Jung aus der 
unweit gelegenen Nachbargemeinde Engelsberg. Am Abend 
führte die erwachſene Jugend aus Engelsberg im Schulgebäude 


von Tereſowka das Luſlſpiel „Störenfried“ von Roderich Be⸗ 
nedix auf, Da die Nollen von den einzelnen Burſchen und 
Mädchen gut geipielt wurden, nahmen die Zuſchauer das Stuck 
mit ſtarbem Beifall auf. Für die große Freude, die uns durch 
dieſen Beſuch zuteil wurde, ſprechen wir auf dieſem Wege Herrn 
Lehrer Jung und der Jugend aus Engelsberg für 8 Mlihe 


und Arbeit den ee Dank aus N = 
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Räumen der evang. Schule in Lemberg 
Kingt hatte die Freundlichkeit, uns eine muſtergültige Zeichen⸗ 


ſtunde im dritten Schulfahre vorzuführen. Er wählte eigens zum 


Thema dieſer Lektion eine illuſtrierende ae dl ſtunde nach dem 


Gedichte „Blättlein Naſeweis“ aus. Bezüglich der Methode und 


des Unterrichtsprogramms des Zeichenunkerrichtes iſt man ſich ge⸗ 


genwärtig einigermaßen im Klaren. Auf der Unterſtufe ſpielte 
eben das illuſtrierende Zeichnen eine große Rolle, da 5 an 
Grund für das Schöne, den Willen und die Liebe E 

a dus ſtiften. Das 5 


den Kleinen zu wecken hat. deſſen Endziel eben au 


Ft antworklich. 


des Herrn Direktor Kintzi konnte unſere erſte 
Sitzung im Vereinsjahre 1929/30 am 7. Dezember 1929 in den 
tagen. Kollege Hans 


bildung der Beobachtungsgabe der Kinder iſt. Darüber berichtete 
uns in meiſterhafler Werte Kollege Eger in ſeinem da rauffolgen⸗ 
den Referate über den Zeichenunterricht. Er bot uns ein klares 
Bild über die eMthode und prakliſche Verwirklichung der Unter⸗ 
richtsprogramme in der Volksſchule. Sowohl die Lektion, als 
auch das Referat iſt für einen jeden einzelnen unter den Anwe⸗ 
enden belehrend geweſen. An das Referat knüpfte ſich eine leb⸗ 
hafte Ausſprache an, die allgemeines Intereſſe für den modernen 
Zeichenunterricht hervorrief. Herr Direktor Kintzi berichtet an⸗ 
schließend über die neueſten Strömungen der Zeichenunterrichts⸗ 
methode, in der ſich die Kinder ganz überlaſſen ſind. Anſere 
Pflicht ſei es, den Zeichenunterricht nicht ſtiefmüttenlich zu bes. 
ba ındeln, ſondern ihm ſtets wie einen jeden andern Gegenſtand 
in den Mittelpunkt des Geſamtunterrichts zu ſtellen. Den Kolle⸗ 
gen Hans Kintzi und Wilhelm Eger wurde für ihre mühevollen 
Leiſtungen vom Obmanne im Namen der Konferenzteilnehmer 
der innigſte Dank ausgeſprochen. Bei der Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes für das Vereinsjahr 1929/30 ging Kollege Rudolf Pärr⸗ 
Einfiedel als Obmann und Kollege Heinrich Stallmann⸗Wein⸗ 
bergen als Kaſſierer hervor. Der Schriftführer nahm die Wieder⸗ 
wahl an. Als Ort der 3 Sitzung (Oſterferien) wurde Sa⸗ 
piezanka vorgeſchlagen. Zu behandeln iſt das Thema „Der Turn» 
unterricht“, Nach Erledigung der dringendſten Vereinsangelegen⸗ 
heiten wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Kometen im Fahre 1936 


Hätte unſere Zeit den Aberglauben vergangener Jahrhun⸗ 
derte beibehalten, ſo läge Grund zu ernſtlicher Beſorgnis vor, 
denn die Himmelserſcheinungen des Jahres 1930 werden einge⸗ 
leitet mit dem Auftauchen eines Kometen. Das bedeutet Welt⸗ 
untergang, zumindeſt aber Krieg, Epidemien, Naturkataſtrophen 
— ſo meint die Aſtrologie der vorteleſkopiſchen Epochen. 

Das 20. Jahrhundert ſieht die Erde nicht mehr als Mittel⸗ 
punkt des Univerjums, bezieht nicht mehr alle Erſcheinungsfor⸗ 


men auf dieſen höchſtwichtigen Mittelpunkt, und macht F 
Irrſtern des Himmels älle ver⸗ 


mehr für allerlei irdiſche Unglü 
Uns intereſſiert heute dieſe eigenartige Lichterſchei⸗ 
nung des Himmels vom naturwiſſenſchaftlichen Standpunkt aus 
geſehen. Der neue Komet, der in den Weihnachtstagen von einem 
Aſtronomen in Krakau enkdeckt wurde, zeigt im großen Teleſkop 
einen beſonders mächtigen, leuchtenden Schweif, dem kleineren 
Fernrohr nur als ein vorſchwebendes Lichtwölkchen erkennbar. 
Die Bahn dieſes Vagabunden des Alls läßt ſich noch nicht feſt⸗ 
ſtellen, doch ſcheint eine Annäherung zur Erde wahrſcheinlich. 

Vor noch nicht allzu langer Zeit erſt wurde das Problem des 
leuchtenden Schweifs eines Irrſternes gelöſt. Aus Weltraum⸗ 
fernen wirft eine Gashülle von phantaſtiſcher Verdünnung das 
Licht unſerer Sonne zurück. Auch die beſondere Bildung der Ko⸗ 
metenſchweife innerhalb dieſer Leuchtſphäre iſt uns ſeit dem ruſſi⸗ 
ſchei. Forſcher Bredechin und Spant: Arrhenius kein Geheimnes 
mehr. Jeder Kometenſchweif weiſt in die der Sonne enigegen⸗ 
geſetzte Richtung, und zwar beruht dieſe Erſcheinung darauf, daß 
die leichte Gashülle, die den Kometenſchweif formt, durch den 
Druck des Sonnenlichts weggeſchleudert wird. 

Hat der Kometenſchweif das Schreckhafte ſeiner Eiſcheinung 
eirgebüßt, 10 verhält es ſich ähnlich mit dem Kopf des Komelen, 
der aus einer Anſammlung von Weltipfittern, von felſigen 
Blöcken beſteht, die im Falle eines etwaigen Zuſammenſtoßes 
höchſtens einen gewaltigen Steinregen, jedoch niemals den ei inſt 


befürchteten Untergang eines auch um vieles kleineren Planeten, 
] wie es die Erde iſt, zur Folge haben könnte. Aus den ſchreck⸗ 


haften Geſellen, die die Kometen früher waren, hat ſie die neue 


a Aſtronomie zu bedauernswerten Patronen gemacht, die auf ihren 8 
gewaltig langen Bahnen allerlei kosmiſchen Gewaltakten eiiens a 


der Anziehungskraft größerer Planeten ausgeſetzt ſind. s 
Insbeſondere iſt der Großplanet Jupiter ein gefürchtete 
Gegner der Kometen, der bereits eine große Zahl ſolcher Irr. 


sterne in das Bereich ſeines Anziehungsfeldes zog und ſie dort 


gefangen hält. Es ereignet ſich zuweilen, daz Jo ein armſeliger 5 
Komet durch die einander widerſtrebenden, kosmiſchen Kräfte zer⸗ 


riſſen wird. Dies war der Fall des von dem Oeſterreicher Bala 


entdeckten Schweifſternes, der ſozuſagen unter den Augen der 


Aſtronomen den Kopf verlor. Dieſer Kopf iſt nämlich in zwei 
Teile zerriſſen worden und verwandelte ſich ſpäter in eine An⸗ 


ſammlung von Meteoriten. Bruchſtücke jo mancher Kometenköpſe 
dürften im Laufe der Zeit in Form von Meteorften aus den Mil: 

räumen auf die Erde geſauſt fein, ohne merklichen Schaden zu 
r örnat uns den Befuch 


Kometen, die in periodiſchen Zeitabſchnitten in ſonnennahe 
Räume zupückkehren. Es find dies der Komet d'Arreſt, der uns 
im April beglücken wird, im Oktober iſt der Beſuch des Kometen 
Tempel 2 fällig und im Dezember kommt an den Irrſtern die 
55 den Pigott vor nahezu 150 Jahren zum erſtenmal geſichtet 


Die Geherin von Prevorſt 


Wer heute das ſchwäbiſche Städtchen Weinsberg mit der 

Ruine Weibertreu im Schmucke blühender Gärten und Weinberge 

liegen ſieht, iſt immer aufs neue überraſcht von der Lieblichkeit 

des Städtchens und ſeiner Umgebung. Trotzdem kann man ſich 

kaum vorſtellen, daß vor 100 Jahren, zu einer Zeit, wo es wenig 

Verlehrsmöglichkeiten gab, dieſes Skädtchen der Wallfahrtsort 

war für Hunderte, nicht nur von deutſchen, ſondern auch von 

ausländiſchen Reifenden. Aus allen Ständen und Berufen waren 

fie, ele der Berühmteſten ihrer Zeit darunter. Dort hat es ſich 

wirklich bewährt, daß ein guter Geiſt andere anzuziehen und feſt⸗ 

zuhalten vermag. Dieſer gute Geiſt war Juſtinus Kerner, Arzt 

und Poet dazu, der mit feinem Rickele wohl das gaſtfreieſte Haus 
gegründet hat, das man kennt. f 

S : Neben Juſtinius Kerner aber war eine Zeit lang ein großer 

Anziehungspunkt eine Frau, die heute noch als „Seherin von 

5 Prevorſt“ weithin bekannt iſt. Kerner verband mit der an ſich 

materialiſtiſchen Wiſſenſchaft der Medizin einen ſtark mit Myſtik 

vermiſchten Zug zur Romantik. Es zog ihn zu den Dingen zwi⸗ 

ſchen Himmel und Erde, die von Menſchengeiſt noch nicht erforscht 

ſind. Der fröhliche Lebensbejaher glaubte feſt an eine Verbin⸗ 

dung mit der Welt der Geiſter und an deren Einfluß auf Men⸗ 

ſchen und ihre Geſchicke. In Verbindung mit dem Namen Juſti⸗ 

nius Kerner iſt auch der feiner berühmten Patfentin, der Seherin 

von Prevorſt, auf die Nachwelt gekommen. Für die Medizin⸗ 

kundigen von heute ift es intereſſant, daß Kerner dieſe Nerven⸗ 

krante durch homöapathiſches Verfahren und durch Magnetismus 

zu heilen ſuchte. „Ich weiß gewiß, daß ich nach meinem Tode auf 

irgendeine Weiſe gerechtfertigt werde,“ ſchrieb er, der wie alle, 

die neue Bahnen ſuchen, vor 100 Jahren als Schwärmer Wunder⸗ 

ſüchtiger, Eſel uſw. verhöhnt wurde. . f 

Die „Seherin von Prevorſt“ hieß Friederike Wanner und 

wurde als Tochter eines Förſters 1801 in Prevorſt bei Löwen⸗ 

ſtein geboren. Prevorſt iſt wie Perouſe und andere württember⸗ 


rike heiratete einen Vetter namens Haufft, einen Kaufmann in 
Kürnbach, dem fte zwei Kinder ſchenkte. Sie ſcheint erblich be⸗ 
laſtet geweſen zu fein, denn ſchon ihr Großvater Schmidgall harte 
ſeltſome Geſichte. Die Enkelin hatte die früher viel verlach e 
Gabe von ihm geerbt, mit einer Hafelnußrute Waſſer und Me⸗ 


bekannten Arztes Juſtinus Kerner gab. 

Schon das Aeußere der Kranken eregte Auſſehen. David 
Friedrich Strauß, der gewiß nicht zu Ueberſchwänglichkeiten nei: 
gende Philoſoph, beſchrieb ſie: „Das leidesvolle, aber edel und 
zart gebildete Geſicht, von himmliſcher Verklärung übergoſſen, die 
Sprache das reinſte Deutſch, der Vortrag ſanft, langſam, feierlich, 
mufikaliſch, faſt wie ein Rezitativ; der Inhalt überſchwängliche 
Gefühle, die bald wie lichte, bald wie dunkle Wolken über die 
Seele zogen und wieder zerfloſſen, bald ſtärkere, bald ſanftere 
Luftzüge durch die Saiten einer Aeolsharfe, Unterhaltungen mit 
oder über ſelige oder unſelige Geiſter mit einer Wahrheit durch⸗ 
geführt, das wir nicht zweifeln konnten, hier wirklich eine Sehe⸗ 

rin, teilhaftig mit einer höheren Welt, vor uns zu ſehen!“ 
Als Friederike in das Kernerhaus gebracht wurde, war fie 
ſchun ſieben Jahre lang krank, und es ſcheint, daß Kerner fie zu⸗ 
nächſt nur ungern aufgenommen hat. Sie litt an ſtarker Hyſterie 
und war der Suggeſtion wie der Aukoſuggeſtion leicht zugänglich. 
Nach außen trat bei Frau Hauffe die Krankheit beſonders durch 
ſchwere Bauſtkrämpfe in Erſcheinung. Die magnetiſchen Striche, 
mit denen Kerner ſie zu beruhigen ſuchte, entſprechen der heute 
viel angewandten Hypnose. Wie alle ähnlichen Kranken, beſaß 


merchang ſtehen die Geiſtererſcheinungen, von denen fie erzählte. 
Die erregte Atmoſphäre, die im Kernerhauſe durch die Aufnah ne 
von ſogenannten Beſeſſenen ſtark hertſchte, macht es erklärlich, 
daß auch die Hausbewohner zuweilen überzeugt waren, Geiſter 
gefehen zu haben. HR 2 


der „Seherin“, wie fie bald allgemein hieß, ſitzen, „wie ein 
ttetling an der Nadel, der ſich aus der Stube in den Son⸗ 
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giſche Orte wohl die Gründung franzöſiſcher Emigranten. Friede⸗ 


talle zu finden Sie neigte zu Schwermut und wurde ſchließlich 
ſchwer krank, ſo daß ihr Gatte ſie in die Behandlung des weithin 


Frau Hauffe eine äußerſt lebhafte Phantaſie. Damit im Zufarı- prozeſſe ähnliche Giftſtoffes. 


Der damals zehmjährige Theobald Kerner mußte oft am 


Börſenbericht | 


1. Dollacnotierungen; 


12.—18. 1. 1930 amtlicher Kurs 8.86 
12.— 18. 1. „ privater „ 8.8750 8.8775 


2. Gelreide pro 100 kg am 18.1.1999 
In den Getreidepreiſen iſt noch immer keine Anderung ein⸗ 
getreten. Es beſteht nur ſchwache Nachfrage. 


(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Lemberg, ul, Chorazczyzna 12). 


nenſchein ſehnt“. Er beſchrelbt „das totenblaſſe, von Krankheit 
und Schmerzen abgemagerte ſeine Geſicht, nonnenartig umrahagit 
von einem großen weißen Tuche, das Haar und Schultern wnte 
hüllte, die großen in ſeltſamem Licht ſtrahlenden Augen mit den 
langen ſchwarzen Wimpern und den ſchön gebogenen Augen⸗ 
brauen die elfenbeinweißen, durchſichtigen Hände“. Nach dieſer 
Beſchreibung hat wohl der berühmte Maler Gabriel Max das Sea 
769085 der Seherin gemalt, das heute noch im Kernerhauſe gu 
eher. tft. 2 

Daß Friederike Hauffe wirklich die Gabe des Hell oder 
Fernſehens beſaß, zeigt die Tatſache, daß fie, die nicht aus Weins⸗ 
berg ſtammte, im magnetiſchen Schlaf angab, wo im Oberamts⸗ 
gerichtsgebäude in einem beſtimmten Zimmer in einem Bündel 
Papiere ein Aktenſtück lag, das ihr ein „Geiſt“ zu ſuchen befohlen 
hatte Daß Juſtinus Kerner den Mut hatte, den Rälſeln mache 
zuforſchen, deren Löſung wir erſt heute allmählich etwas näher 
kommen, tft ſein großes wiſſenſchaftliches Verdienſt. Als ein ſol⸗ 
ches Verdienſt muß auch ſein Buch „Die Seherin von Prevorſt“ 
gewertet werden. | ® : 

Zwei Jahre lang war Friederike Hauffe im Kernerhauſe. 
Viele Gelehrte, die ſich für die ſeltſame Kranke intereſſierten, 
kamen nach Weinsberg, unter ihnen Görres, Schelling, Schleier⸗ 
macher, David Strauß, Wangenheim. „Gläubige und Ungläu⸗ 
bige, Philoſophen, Doktoren, Profeſſoren und Schriftgelehrte aller 
Act“ ſchreibt Theobald Kerner. Seiner Mutter, dem guter 
Rickele, mag wohl manchmal der Kopf geſchwirrt haben von all 


den normalen und unnormalen Gäſten ihres Gatten. 


In den beiden Jahren ihres Aufenthaltes bei ihrem Arzte 
ſoll die ſchwerleidende Kranke durch Gebete geheilt haben, Das 
läßt ſich wohl durch Suggeſtion erklären. Juſtinus Kerner kon dite 
fie beruhigen und ihre Schmerzen kindern. Aber zu heilen ver⸗ 
mochte er die Seherin nicht. Sie kehrte in ihre Familie zu rack 
und ech dort am 5. Auguſt 1829, Anna Blos. 


Was ii Homöogathie? 


Schon das Port Hombopathie allein genügt, um bei vielen 


Menſchen die Voreingenommenheit zu wecken. die gegen Kur⸗ 


pfuſcherei, Quackſalberei, Wunder⸗Doktorei, überhaupt Wunder⸗ 
Heilmethoden, beſteht. Bei anderen wieder vermittelt das Wort 
den Begriff des nicht reſtlos Kontrollierbaren und ſie umgeben 
die Homöopathie mit dem unerklärlichen Zauber des Geheim⸗ 
nisvollen, wenn ſie auch an die Wahrſcheinlichkeit eines Erfolges 
glauben. Daß die Homöopathie genau jo exakt und wiſſenſchaft⸗ 
lich arbeitet, wie es die Schulmedizin, die Allopathie, tut, iſt 
gerade den letztgenannten Kreiſen völlig unbekannt. Natürlich 


iſt der homöopathiſche Arzt keinesfalls mit dem ſogenannten 


Homöopathen zu indentifizieren, der durch irgendwelche unkon⸗ 
trollierbare Maßnahmen des Handauflegens, durch Magnetismus 
tieriſcher oder überſinnlicher Art, durch irgendwelche Hirten⸗ oder 
Schäfertränklein undiagnoſtizierte Krankheiten ſummariſch zu 
heilen verſpricht. 5 


Während die Homdopathie, am einſachſten gejagt, nach dem 
Aehnlichkeitsprinzig handelt, pflegt die Allopathie dem Prinzip 
des Gegenſatzes zu folgen. Für den Homöopathen bedeutet die 
Diagnoſe einer Krankheit: das Erkennen des dem Krantheits⸗ 
Je nach dem Reſultat dieſer 
Aeberlegung wählt er feine Arznei. Er gibt alſo in kleinſter 
Doſis den dem Vergiftungsprozeß der Krankheit ähnlichſten 
er ſelbſtredend die Krankheit verſchlimmern. Durch die Kleinheit 
der Doſen erreicht er jedoch, daß dieſes als Arznei eingegebene 
Gift einen zarten Reiz auf die von der Krankheit betroffenen 
Organe oder Gewebe ausübt. Dadurch regt er den Körper zur 


VVV 5 


Bildung der die Krankheit überwindenden Stoffe an. 
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EERETETEE TEN TIL 


HE Die Allopathie mit ihrem Prinzip des Gegenſatzes ſieht ſich 


ger ανεν˙οινννονοοονοοισνοντν f οτοτιττνττ , νιτντσοττοιτπττιαττνπτ rd 
eine Krankheit an und führt dem Körper dann das beim 2 22 
Homöopathen vom Körper ſelbſt zu fabrizierende Gegengift als 23 . Rätſel⸗Ecke 8 8 
Medikament ein, gibt infolgedeſſen bereits die ganze Doſis des d...... en : 
zum Ueberwinden des Krankheitsprozeſſes notwendigen Gegen⸗ 3J3CCCCCCCGCGCVGGVGVGTCGGGGTCGGGCGTGCCTGCTGTGVTTTGTGTCTGTGTGTGTCTGTCT(TbTbTbTT—— 
ſatzſtoffe er 

Manche Arten der Behandlung allopathiſcher Nichtung fol- 

gen im übrigen ähnlichen Gedanken wie die Homöopathie. Da Finchen Hrankh-Schönsins 


ſind z. B. die neuen Behandlungsarten von Infektionskrank⸗ 
heiten mit ihrem eigenen Erreger in kleinſter Doſis, denen ähn⸗ 
liche Gedanken zu Grunde liegen. Außerdem gibt es auch für 
den Allopathen Krankheitsbilder, bei denen das Geſetz des Ge⸗ ? f NN 5 
genſatzes keinesfalls befolgt werden kann. Hier muß auch die Wo 3 dieſes Fräulein zu treffen? 
Allopathie nach dem Aehnlichkeitsprinzip handeln und muß, will 
ſie nicht verſchlimmern ſtatt zu heilen, zu dieſen geringen Gaben 
greifen. Ein bekanntes Beiſpiel dafür iſt die Wirkung des als 
Medikament bei der Baſedowſchen Krankheit gegebenen Jods. 
Durch etwas zu große Doſen können die Beſchwerden der Baſe⸗ 
dowſchen Krankheit unendlich geſteigert werden, während nur 
homöopathiſch kleine Jod⸗Doſen die Schilddrüſe in ihrer Funk⸗ 


Graz 


Roll fi Wurmli-Phumke Säkstaner 


z. Z. in Baden 


a 


tion anregen. Auch noch bei einigen anderen Medikamenten = ce nn — ee 

hat fih die Schulmedizin von der Wichtigkeit der Kleinheit . . 
hombopathiſcher Doſen überzeugt. e 1 2 2 
Man kann heute alſo nicht mehr von einer völligen Gegen⸗ Auflöſung des Kreuzworkrätkſels 


ſätzlichkeit zwiſchen Allopathie und Homöopathie ſprechen. Wenn 
trotzdem heute noch Laien auf die Homöopathie ſchelten, ſo ge⸗ 
ſchieht das entweder aus Unkenntnis der Tatſache heraus, daß 
ſelbſt die von ihnen anerkannte Allopathie zum Teil auf gleichen 
Wegen geht, oder aber vor allem deshalb, weil ſie den Anter⸗ 
ſchied zwiſchen einem hombopathiſchen Arzt und einem Kur⸗ 


HAN 
NA 


nn 


pfuſcher oder Quackſalber, der ſich „Homöopath“ nennt, nicht Gi 

kennen. Dr. J. Markmann. 3 1 0 % 
2 \ Du AGE I 

Luſtige Ede 

1 i Paſſende Erklärung. 


Sie: Sag mal, Männchen, was iſt eigentlich ein Non⸗ſtop⸗ 
Rekord? — Er: Hm, zum Beiſpiel eine Gardinenpredigt von dir. | 


0 | 2 | DU) I 
Maat u 


Verletzter (zu Bewußtsein kommend): Wo bin ich? Was it | 
mit mir geſchehen? — „Sie ſind von einem Auto überfahren 


| 
U 


worden und Sie befinden ſich im Hauſe Ihrer Schwiegermutter. e 
Sie können von Glück jagen.“ — „Wieſo, iſt ſie verreiſt?“ RE nn 


* 


n „Vater, warum iſt unſer Planet, die Erde, eigentlich weib⸗ ® — rum 
lich?“ — „Wahrſcheinlich weil man auch nicht genau weiß, wie [Verantwortlicher Schriftleiter: Willi Biſanz, Lemberg. Ver⸗ 


alt fie iſt! “ lag: „Dom“, Verlagsgeſellſchaft m. b. 9. (Sp. 2 ogr. odp. 
5 an Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Druck: „Vita“, zakla 
„Ich weiß gar nicht, wozu die Frauen jo viel Geld brauchen. drukarski, Spölka 2 .ogr.  odp., Katowice, ulica 


r 


S Sie trinken nicht, fie rauchen nicht und Weiber find fie doch ſelbſt!“ s Kosciuszki 29, 


ET 


tige Viel gelobt und viel angeſeindet aber auch ſehr 
inteligentes viel geleſen iſt das Kriegsbuch 


Strumpfzentrule Dfuuloisenmänsen, dee eee 
i nes i Im Gesten nichts Neues 


größte Auswahl, billigftens, weil im Tor Schaff. In kurzer Zeit die Rieſenauflage von 600 000 Stück 
5 verkauft. — In Ganzleinen 


en = EHRE REITER SEEN Wieder lieferbar iſt das ee * or 
Bee ee Sonderheft „Dom“Verlags-Gesellschaft, Lemberg, Zielona 11 


Mer noch keinen 


Salenber- 222 Ueilbblell  — --.. —— 
Seimatseten | ee Dauchuomgeindnu Kranken Hause 


Benötige gleich ein 


ö 


Beimatbsten | 21 2.10 Be Oftveutichen Nonats- 
efte, das einen ausge⸗ Das Buch koſtet nur 15 21 k 
Landwirtichaftl. Kalender 240 zeichisten überblid über Shnen ee Saufenhe er en 
x oder den i deutſchen Kultureinfluß EEE erſparen! 
E: 22 im Mittelalter und der| Schreiben Sie noch heute an die 
Jäger wa Kurpfalz as Gegenwart gibt. D. Dru Verlags-Gesellschaft 
Tages⸗Abreißblocks 21 50, —.70| Preis des Heftes nur _2® oO Lemberg,ul.zielenatt 


„um“ Berlogsgefeifthaft, vember. Sielonatt |" an DELL N eh der Wattens 


(Verwaltung des Iſtdeutſchen Bolksblattes 


wochen⸗Vormerkkalender j a 2.80 Zt und Porto 9.50 21 Meachten A een Breit am 5 


N 
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Profeſſor Dr. Karl Friedrich Bonhoeffer 
dem vor kurzem die Spaltung des Waſſerſtoffatoms gelungen 
it, wird das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für phyſikaliſche Chemie 


10 Das ſchwere Eiſenbahnunglück in Tunis | — um einem Huf an 1 
Auf der Strecke Tune Algier in Nordafrika ſtürzte ein Perſonenzug, unter dem ein Viadukt zuſammengebrochen war, in die Frankfurt am Main auf den dortigen Lehrſtuhl für phyſika lis 
Vöſchung Der grauenhaften Kateſtrophe fielen 20 Tote und 25 Schwerverletzte zum Opfer. — Anſer Bild je’gt die 10 0 Chemie zu folgen, 


tie und die erſten Wagen des verunglückten Zuges, 0 j 


ö Sturmflut an der Elbmündung b 
In der Nacht zum 13. Januar und am folgenden Tage wütete über der Nordſee ein Orkan, der in der Elbmündung das Waf⸗ 
ſer zuſammenſtaute und in Kuxhaven — wie man ſieht — die Hafenſtraßen tief unter Waſſer ſetzte. 


Kommt Schaumburg —Lippe zu Preußen? 
In Schaumburg⸗Lippe ſind Beſtrebungen vorhanden, auf die 
ſtaatliche Selbſtändigkeit zu verzichten und den Anſchlußß an 
Preußen zu erklären. Den Anſtoß gaben die ſchlechten Finauz en 
des kleinen Staates, der auf einer Fläche von 340 Quadratkilo⸗ 
meter nicht ganz 50 000 Einwohner zählt. — Unſer Bild zeigt das 
Rethaus in Bückeburg, der Hauptſtadt von Schaumburg-Lippe. 


Die erſte Turbinenlokomolive der Reichsbahn 


Auf der Strecke Hannover — Köln iſt jetzt die erſte Farbinenlokomotive der Deutſchen Reichsbahn für den ſtändigen Be⸗ 

trieb in Dient gestellt worden. "Me 1 r. den E nellzugverkehr beſtimmte Maſchine, die Geſchwindigkeſten bis 110 

Stundenkilometer zuläßt, wurde ſchon vor mehreren Jahren herausgebracht und eingehend auf großen Verſuchs⸗ 

treden ausprobiert. Sie weiſt Itatt der bisher üblichen Dampfkolbenzylinder zwei Turbinen auf, deren drehende 

ewegung 1 Zahnräder unmittelbar auf die Triebräder der Lokomotive übertragen wird. Der eigenartig ge⸗ 
i 


formte Tender dient nur teilweiſe zur Mitführung des Betriebsſtoffes und enthält gleichzeitig die Aonbenfatoren, in 


denen der Dampf nach der Arbeitsleiſtung wieder in Waller zurüdverwandelt wird. 4 


Frankreichs allerſchönſte 
1 din 100 9 ea e si die 
anmutige Pariſerin Ppette pule, Sie wird ihr Vaterland 8 0 
bei der in Brafilien ſtatlfindenden internationalen Schönheits⸗ N Ein neues jugoſlawiſches Königsſchloß 

„keonkurkenz als „Miß Frankreich“ vertreten. das König Alexander ſich bei Belgrad errichten ließ. 


Sehr, 


eee 


5 N 20. Geburtstag Die Grundſteinlegung zum Neubau der Univerfität Heidelberg 


der berühmten „Lindenwirtin“ der durch die Sammlung des amerikaniſchen Botſchafters in Berlin, Dr. h. c. Schurman, ermöglicht wurde, wurde am 15. Jan uon 
0 Se in unzähligen Studentenliedern beſungene „Lindenwirtin, durch den Rektor der Aniverſität, Profeſſor Dr. Gotſchlich, feierlich vollzogen. 


die junge“ in Godesberg am Rhein, Frl. Aennchen Sibilla 
Schumacher, feierte am 24. Januar ihren 70. Geburtstag. Sie 
\ iſt heute nicht mehr Beſitzerin des berühmten Gaſthofes; die 
ER Lindenwirtin lebt vom beſcheidenen Ertrag ihrer Liederbücher. 
. Bild zeigt die vielbeſungene Gaſtſtätte in Godesberg 
e am Rhein. 


A niginnen des Jahres 190 10 0 


er bei der diesjährigen 1 a in vr Be San 7 ſollen, winde 102 


1 
des Wirkl. 
Dr. Stieger 0 
87 en: geſtorbens En. Stieger leitete längere Zeit die | 
Eiſenbahndirettion Köln, wurde dann auf die Spitze der Ver⸗ f 
kehrs⸗Abteilung des Miniſteriums berufen, wo er ſich um das 
Verkehrs⸗ und Tarifweſen beſondere Verdienſte erwarb. Er 
N lebte ſeit 1918 im Ruheſtand. ; 
{ Zweimal 70 Meier geſtanden 
ſprang Fritz Kaufmann (Grindelwald) bei einem Skiſpringen in Davos. 
Das Poppelsdorfer Schloß in Bonn i 
das 1715 bis 1740 nach dem Entwurf des Pariſer Architekten f 
Robert de Cotte als Sommerreſidenz der Kurfürſten von Köln 
erbaut wurde. Das Schloß, von dem unſere Aufnahme den 11500 Meter hoch nit dem Flugzeug N 5 
Mittelbau der Südfront mit der zum ehemaligen Park führen⸗ ſtieg am 19. Januar der französische Flieger Lemoigne und ver⸗ Fran Marie von Bunfen 
den We zeigt, enthält jetzt Sammlungen an n beſſerte hiermit den franzöſiſchen Höhenflugrekod um rund 350 die in weiteſten Kreiſen geſchätzte Schriftſtellerin und Kunſt⸗ 
5 . fl ee kritikerin, vollendete am 17. Januar das 70. Lebensjahr 
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